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Nachträge zu dem Verzeichniss der von der Kaiserlichen öffentlichen Bibliothek erworbenen Chanykov’schen Handschriften und den da mitgetheilten Nachrichten über die Baby und deren Koran, von B. D orn1).
Bald nach dem Erscheinen des genannten Verzeich

nisses ist K a se m b e k ’s in demselben angekündigtes 
W erk über die Baby2) erschienen. Es ist aus den zu
verlässigsten Quellen zusammengestellt und giebt eine 
sehr vollständige Geschichte der durch B ab (^ lc  I j ^ o

j und seine Anhänger in den Jahren
1844 — 1852 angestifteten Unruhen. Unter den Quel
len wird unter anderen die neueste Geschichte Persiens : 
N a s ic h  e l - T e w a r ic h  ^ j l y J l  angeführt. Auch 
dieses W erk ist mir erst vor Kurzem unter den per
sischen Druckwerken zugänglich geworden, welche das 
asiatische Museum aus Persien selbst erhalten hat. 
Gegen das Urtheil über die von mir in Barfurusch 
i. J . i8 6 0  erworbene (kurze) Geschichte der Baby in

1) Bullet, de l’Académie, T. VIII, S. 245. Mélanges asiat. T. V, 
S. 221.

2) Ba6i> h Ea6n^u: Pe.mrio3HO - nnjumriecKiji CMyrw bt> II ep- 
rin b^ 1844— 1852 ro^axi». C. II. 1865.
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Masanderan habe ich weiter nichts zu erinnern als was 
icli schon in dem ersten Aufsatze gesagt habe. Wenn 
ich dieselbe also hier ganz m ittheile, so thue ich das 
aus zwei Gründen. Erstens, damit man ersehe, welche 
E inzelheiten, die sich sonst nicht finden, deren Rich
tigkeit ich aber keinesweges vertreten will, ein an
geblicher Augenzeuge angiebt und zweitens —  und 
das ist ein Hauptzweck —  damit auch der masande- 
ranische Text als ein Beitrag zur Kenntniss der raa- 
sanderanischen Sprache ans Licht komme. Der M it
theilung desselben nebst Übersetzung will ich den Ver
lauf der Geschichte der Baby in Masanderan nach 
K asc in b ek ’s und S u p e h r ’sD arstellung in gedrängter 
Übersicht vorausschicken, damit dadurch die Sichtung 
der dort befindlichen Angaben im Allgemeinen erleich
tert werde. Es versteht sich von selbst, dass solches 
in Bezug auf die Einzelheiten nur durch eine V er
gleichung mit den beiden genannten W erken selbst 
geschehen kann.

I. H a d sc h i M uham m ed A ly , welcher sich schon 
(als Mudschtehid?) eine Berühmtheit in Masanderan 
erworben hatte, erklärte sich offen als Anhänger des 
B ab. S. 62. In B a r fu ru s c h  schloss sich ihm M ulla  
H u sa in  an (1848). S. 66. Die Besorgniss vor Unru
hen veranlasste die Oberbehörde von Barfurusch letz
teren zu bitten, die Stadt zu verlassen. M u lla  H u 
sa in  nebst seinen Anhängern (gegen 400) ging dar
auf ein und zog sich zu dem Berg S ew a d k u h  zurück; 
sie lagerten sich am T alar-F luss, etwa 30 W erst von 
Barfurusch und 10 W. von S c h a ic h  T a b e rsy . Als 
aber der Gouverneur von Masanderan, C h a n la r  M irsa  
b_/~° ^LU , abbernfen wurde, kehrten die B aby  in



die Stadt zurück. Nun bat der Vorstand der Geist
lichkeit, Sa'i'd e l-U le m a , in L a r id s c h a n  um Hülfe 
und etwa 300 Mann wurden von da geschickt. Nichts
destoweniger verschanzten sich die Baby in einer Ka- 
rawanserai auf dem S e b se -M a id a n  und schlossen ei
nen friedlichen V ertrag mit den Einwohnern. S. 67.

II. Darauf kam der Serdar von L a r id s c h a n , A b- 
b a s -Iv u li C han  mit seinen Truppen und M u lla  H u 
sa in  war froh sich mit seiner Bewilligung nach A ly - 
A b a d  entfernen zu können. Da damals die ersten 
W ürdenträger sich nach Teheran begeben hatten, um 
dem neuen Schah ihre Aufwartung zu machen, so fand 
M u lla  H u sa in  Gelegenheit sich in S ch a ich  T a 
b e r  s y 3) festzusetzen. S. 68.

(Da kam auch M u lla  J u s u f  aus Aserbaidschan zu 
ihm). Obgleich H a d sc h i M uham m ed  A ly  als das 
geistliche Oberhaupt galt, so hatte doch M u lla  H u 
sa in  die Leitung des Ganzen in die Hand genommen. 
S. 69. Die Anzahl der Baby soll damals gegen 2000 
betragen haben. S. 72.

III. Nun wurde M e h d y -K u li M irsa  nach Masan- 
deran gesandt, um den Aufstand zu unterdrücken (Dec. 
1848). E r sollte die h e sa rd sc h e r ib is c h e n  Truppen 
unter M u s ta p h a  C han und die la r id sc h a n isc h e n  
unter A b b as-K u li C han an sich ziehen. Aber er lag 
unthätig in dem Dorfe W asek s auf dem rechten Ufer 
des Flüsschens Sewrad k u h . S. 74.

3) 3, nach Anderen, 4 Farsach (",
1 leichte oder 3 schwere Farsach) von Barfurusch. Ich konnte den 
Ort wegen des damals in Folge des Regens verdorbenen AYeges
leider nicht besuchen. Statt bildet man auch und



IV. Da führten im Anfänge des Jahres 1849 die 
Baby einen nächtlichen Überfall aus. M e h d y -K u li  
M irsa  selbst rettete sich nur mit Mühe vor Tod oder 
Gefangenschaft; das Dorf Waseks wurde niederge
brannt; er selbst zog sich nach S a r i  zurück. S. 7G 
—  77.

V. Bald darauf kam A b b a s -K u li  C han  mit den 
laridschanischen Truppen an, welchen sich die a fg h a 
n isc h e n  unter M u h sin  C h an , die a s c h re f is c h e n  
Schützen unter M uham m ed  K erim  C han und die 
s e w a d k u h isc h e  Miliz unter C h e lil-C h a n  anschlos
sen. Aber auch diese Truppen wurden in einem nächt
lichen Überfall geschlagen. N ur erlitten die B aby  ei
nen unersetzlichen Verlust durch den Tod M ulla  H u 
s a in ’s ,  welcher schwer verwundet, starb (4. Febr. 
1849). S. 79 —  82.

VI. H a d sc h i M uham m ed A ly  musste nun sich 
wieder seiner Angelegenheiten selbst annehmen. Die 
B aby  machten wieder einen glücklichen Ausfall und 
zerstörten einen grossen von den Persern errichteten 
Thurm, trotzdem, dass sich M eh d y -K u li M irsa  und 
A b b a s-K u li C han vereinigt und gegen sie in Bewe
gung gesetzt hatten. S. 83 —  86.

VII. Nun wurde S u la im an  C han  A fsc h a r  aus 
Teheran geschickt, als Rathgeber und Gehülfe für den 
Prinzen. E r griff die Sache mit Eifer und Ivenntniss
an. Indessen gelang es doch nicht die Baby mit Ge
walt zu bezwingen. Man beschloss daher sie durch 
Hunger zur Übergabe zu zwingen. In der That gin
gen bald viele derselben ins schahische Lager über 
und baten um Verzeihung und Schutz, so dass nur 
etwa noch 300 in S c h a ic h  T a b e rsy  zurückbliebcn,



welche ihr Leben auf jegliche Weise zu fristen such
ten 4 5). Ein erneuerter Ausfall blieb ohne Erfolg. S. 
89 —  94.

V III. H a d sc h i M uham m ed  A ly , welcher wohl 
sah, dass er sich nicht länger würde halten können, 
suchte sich dadurch zu retten, dass er dem Prinzen 
vorschlug, ihn frei abziehen zu lassen, wofür er ver
sprach sich in Zukunft ruhig zu verhalten. Der Prinz 
ging darauf ein und die B aby  begaben sich ins per
sische Lager. Kaum aber hatten sie da nach einem 
überaus freundlichen Empfang die Waffen abgelegt, als 
fast alle zu Tode gem artert wurden. N ur wenige ent
kamen. Man beschmierte.300M ann mitNaphta und ver
brannte sie lebendig oder, nach einer andern Angabe 
(S u p e h r’s), schnitt man ihnen den Bauch auf. Nur H a
d sc h i M uham m ed  A ly nebst sechs anderen wurden 
zu öffentlicher Bestrafung aufbewahrt, welche in Bar- 
furusch an ihnen vollzogen wurde. (Juli und August 
1849.) S. 95 —  97.
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4) «Ihre (der in der Befestigung von Schaich Tabersy zurückge
bliebenen Baby) Anzahl betrug jetzt nicht mehr als 300 Mann. Sie 
hatten durchaus keine Lebensmittel mehr und lebten von Gras und 
dem Fleisch ihrer gefallenen Pferde. Augenzeugen erzählten, dass 
die Babiden oft sich Nahrung in den Löchern der Mäuse und Rat
ten suchen mussten.»

5) Eigentl. Grindkopf.
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G) inené, é neue, sie kommen.
7) därnen'c i. e. därcnö , sind.
8) nécliiiri n, städtisch: né d i iirin.
'.)) kill i an. rmisand. kill i un.
10) deseli --- d« zwei (oder) drei.
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13) biënd, sie kämen; gewöhnlich **aj bien, und / b ek lise h en.
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ihre Angelegenheit erst ausserhalb Masanderan’s in Ordnung zu 
bringen und dann wieder zurückzukommen. Yergl. oben N9 II.

16) Man sollte hier noch d.i erwarten. Das in der vorherge
henden Zeile befindliche 1^3 ist =  J^cx
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Niemand wundere sich über die Ungleichheit und 
Nachlässigkeit in der Orthographie und fast allzu grosse 
Schmucklosigkeit des Styles. Der Aufsatz ist ein echt 
masanderanischer. Mag auch ein W ort in wenigen 
Zeilen mehrere Male verschieden geschrieben sein, das 
kümmert den Verfasser oder den Abschreiber wenig; 18 19 20

18) näd iue, giebt nicht.
19) desekke - tschà l =  ^ IL « J .
20) von tâp tû n ïén  oder daftim len , werfen.



er spricht es doch immer so aus wie es ausgesprochen 
werden muss, z. B. j  =  0j , =  ~

l*J ---  Lls Jl \ J j  ---  Aj_j , ( j j --- ÄJj, ,J.A=» U.

Q», d ü j i  U. < ü p , o )  U. b l  U. S. W.

Bericht des Schaich-ul-JVdschem Masauderany.
Ich will die Geschichte von den B aby2I) nieder

schreiben. Es war ein Mann in T s c h e h a rs c h e m b e h -  
P is c h ;  seinen Namen nannte man S sa lih . E r hatte 
einen Sohn, dessen Namen man K e le -M e n d a ly 22) 
nannte. Dieser verliess in seiner Jugend sein Land
und reiste überall umher. Nach Verlauf vieler Jahre\kam er eines Tages zurück und liess sich in seines 
Vaters Haus nieder. Die Leute kamen sehr viel zu 
ihm und gingen wieder weg (d. i. man besuchte ihn 
sehr v iel23). E r  befand sich damals in so guten Um
ständen, dass dieselben den Leuten sehr wohl gefie
len; sie kamen ununterbrochen zu ihm. Da er sah, 
dass die Leute gern und viel zu ihm kamen, so be
rückte er sie nach und nach (indem er sagte) : «ich 
bin der Mann Gottes, ich bin der V ertreter des H errn 
der Z e it, und was ich sage, da höret meine Rede.

21) Nach der Analogie von Jansenisten, Calvinisten, Papisten, 
wäre die Benennung «Babisten» wohl nicht zu verwerfen. Ich finde
als Plur. un<̂22) Später M emedaly oder Memdaly d. i. Muhammed Aly. 
Es ist also hier nicht von Aly Muhammed d. i. Bab die Rede, 
wie man angenommen hat; s. K asem bek, S. 2, Anm. 1). Er war 
nach Supehr ein ßarfuruschcr und nicht selbst Mudschtehid; vgl. 
K asem bek S. 62, Anm. 1.

23) Pers. J*« <̂«1



Diese Mullas, die da sind — was sie sagen, lügen sie 
alles; aber was ich sage, sage ich recht». Da sprachen 
sie: «was du sagst, sagst du recht». E r sprach: «Knob
lauch ist verboten, esset ihn nicht; Zwiebeln sind ver
boten, esset sie nicht; die Wasserpfeife ist verboten, 
rauchet sie nicht». Alle die seine Freunde waren, assen 
weder Knoblauch noch Zwiebeln und rauchten dieWas- 
serpfeife nicht. Was er auch sprach —  sie hörten auf 
seine Rede. Eine Nacht lud man ihn zu Jemand ein. 
In jener Nacht war Tschelä-Plov24 25) zum Essen. E r ass 
einen bis drei Bissen Plä. Da er merkte, dass in dem 
P ia Rosinen2') waren, so ass er nicht mehr. Hierauf 
brachte man Handwasser und setzte es vor ihn hin. 
E r wusch nun mit der Hand auch die Lippe. Da spra
chen die L eute: «was hat er so gethan? war dieser 
P lä unrein, dass er mit der Hand die Lippe gewaschen 
hat?» Wiederum fiel das an einigen anderen Orten vor,

24) ^ L ,^ L  t sch elâ, tschelo , tschelau , das gewöhnliche Reis
gericht der Masanderaner. Es ist von plov darin unterschieden, 
dass es ohne Butter und ohne Früchte ist, während / j j  plö(plov)
^  plä , mit Früchten u. s. w. zugerichtet wird. àlj f  gadek
tsch e lo  wird das Gericht genannt, wenn es zum andern Tag nach-
bleibt. L# c. ^ j* * ^ *̂ ß  ^

^JL pelâ bi raCin tschëlô  gonnëué; p e laë  baraûn 
we kischm isch we guscht ja  kcrk  plö gönnene: Plä ohne 
Butter nennt man tschelo ; plä mit Butter, Rosinen, Fleisch oder 
Hühner nennt man plö. Die Aussprache gônnëné habe ich von Muhammed Ssadik  (s. Reisebericht S. 441) ; andere sprechen 
mehr gûnnëné, aber so, dass der Unterschied zwischen o  u. u  doch 
nicht ganz hervortritt; es ist ein Mittelton, den ich durch ?i bezeichnen möchte*

25) m am idsch;so masanderanisch und gilanisch; die Stadt
bewohner gebrauchen dafür häufig mewis. Übrigens wird in
dem N asich el -T cw arich  den Baby namentlich auch das 'Wein
trinken zum Vorwurf gemacht.



und er that dasselbe. Einige, welche seine Freunde 
nicht waren, sagten: «er ist gewiss ein Baby; wenn 
er es nicht wäre, wie sollte er so handeln?» Diese Rede 
gelangte zu dem Ohr d e sP isc h n a m a s  M u lla  K asim . 
Dieser sprach: «er, der Verfluchte, ist unrein, er ist 
ein Ungläubiger; ein Mensch, welcher Musulman ist, 
thut so etwas nicht; man muss ihn aus diesem Stadt
viertel vertreiben; wenn er in diesem Viertel bleibt, 
so richtet er noch viel Unheil an und leitet die Leute 
vom rechten Weg ab». Auf den Ausspruch des M u lla  
K asim  hin verjagte man ihn aus Tscheharschembeh- 
Pisch. E r  ging weg und jeder, der sein Freund war, 
ging mit ihm. Es verging eine Zeitlang, da kam er 
wieder zurück. E r war einen Monat da, als man ihn 
zum zweiten Male vertrieb und er wegging. Als ei
nige Monate verflossen waren und er wiederkam, ge
stattete man ihn da den Aufenthalt nicht. E r  nahm 
daher seinen Wohnsitz in P ia -K u la h 26). M u lla  H u 
sa in  nebst einigen anderen war in seiner Umgebung. 
Sie waren da eine längere Zeit. Man vertrieb sie aber 
auch von da. Sie gingen daher fort, so dass von ih 
rem Aufenthalte keine Kunde da war. Eines Tages 
brachte man die Nachricht, dass 500 Baby aufgetre
ten seien und die Absicht hätten, gegen B a lfu ru s c h 27) 
einen nächtlichen Überfall auszuführen. Als die Ein
wohner von Balfurusch das h ö rten , nahmen sie je 
Stöcke, Prügel und Flinten und besetzten jeden Weg,

26) So, nicht P ia  - K ela, las mein Masanderaner.27) Unser Erzähler schreibt bald B arfu rusch , bald B a lfu rusch. In Masanderan selbst findet man beide Aussprachen, je 
nachdem man den Namen von j L  , Last, Waare, oder j L ,  Arm, 
ableitet.

Mélanges «sialiques. V.



damit wenn sie kämen, sie sie tödteten. Die Leute 
hatten eine Nacht und einen Tag geweglagert, als sie 
sahen, dass sie nicht kamen. Einen andern Tag brachte 
man die Nachricht, dass die Baby auf den Sebse- 
Maidan 28) gekommen seien, sich in einer Karawan- 
se ra i29) festgesetzt, ihrer Esel Saumsättel genommen 
und daraus eine Befestigung errichtet hätten, inner
halb welcher sie seien. Die Leute gingen nun dahin 
und sahen, dass da Baby und zwar innerhalb der Ka- 
rawanserai so zahlreich w aren30). Nun las ein Knabe 
eine Handvoll Brennesseln und legte sie unter den 
Schwanz eines ihrer Esel. Der Esel begann auszu
schlagen. Darüber waren sie (die Baby) sehr aufge
bracht. M u lla  H u sa in  setzte sich auf ein gutes Pferd, 
entblösste ein Schwert, nahm es in seine Hand und 
begann auf die Barfuruscher einzuhauen. E r hieb hier 
nieder, r itt dann weiter und hieb dort nieder, und kam 
wieder hierher (d. i. er hieb überall um sich). Als die 
Leute sahen, dass er gut drein hieb, flüchteten sie 
alle. W er da war, sieben oder acht Mann, tödtete er. 
W eiter sagte er nichts. Als die Leute sahen, dass er 
nicht weiter tödtete, fassten sie Muth und kamen nach 
und nach wieder zu ihnen. Die Baby sahen, dass sie

28) Der grosse Platz in Barfurusch, auch ge-
0 ^schrieben, nach der Analogie von , p ire  m erd, alter

Mann.
29) Im Text: Kal em - sera.30) Die Construction ist etwas verwirrt; wörtlich: (dass) sie in- 

nerhalb jener Karawanserai so (aJUp = ^ )  voll seien (Pers.
^ j L j ] j * ma seh t eh

ist =  j voll.



wieder Muth gefasst hatten und sprachen: «jetzt 
ist es eine Freude sie zu tödten». Diese Leute, deren 
Kopf keinen Verstand hatte, kamen nun eines Tages 
in grosser Anzahl zu ihnen. Als sie sahen, dass eine 
gute Anzahl da war, sprachen sie: «jetzt ist es eine 
Lust dreinzuhauen; riefen: o Gott! zogen die Schwer
ter, warfen sich unter sie und begannen niederzuhauen. 
Da sie (die Barfuruscher) sahen, dass jene tüchtig drein
schlugen, wandten sie sich zur Flucht und alle liefen 
davon. Die Bewohner von Barfurusch geriethen in die 
Enge. Sie setzten eine Bescheinigungsschrift3') auf, alle 
Mullas von Barfurusch drückten ihr Siegel darauf, mach
ten sich auf und unterlegten es in Terün (d. i. Teheran) 
dem Schah. Der Schah nahm das Schreiben und las es. 
E r  schrieb nun ein Papier an den laridschünischen 
Serdar: «o Serdar! wenn mein Schreiben zu dir kommt, 
musst du die Babysche Sippschaft festnehmen und sie 
aus Balfurusch treiben». E in anderes Papier schrieb 
er für den Prinzen M e h d y -K u li  M irsa : «o Prinz! 
wenn mein Schreiben zu dir kommt, musst du alle Baby 
tödten; vertreibe sie alle aus Barfurusch». A b b as- 
K u li C han S e rd a r  nahm 800 Mann (Nuker) aus La- 
ridschün, welche nun nach Barfurusch kamen. Die 
Baby trafen mit dem Serdar eine Übereinkunft, nach 
welcher sie ihre Streitsache fortführen könnten,5). Aber 
als die Baby sahen, dass jener (der Laridschaner) 
Kriegsleute viel seien, ihrer eigenen Kriegsleute aber 
nur wenige, zogen sie sich zurück, gingen aus Balfu
rusch und setzten sich in S c h a ich  T a b e rsy  fest. Als 31

31) , d. i. eine Schrift, in welcher alle Umstände aus-
einandergesetzt und durch Zeugen bekräftigt waren, d. i. durch die 
Siegel der Mullas.



der Serdar sah, dass sie nach Schaich Tabersy gegan
gen waren, nahm er auch seine Leute und zog ih
nen dorthin nach. Die Baby hatten sich innerhalb 
des Schreines festgesetzt. Der Serdar nahm mit seinen 
Leuten seinen Standort ausserhalb. Sie blieben da 
eine Zeitlang. Da der Serdar sah, dass er auf diese 
Weise sie nicht vernichten konnte, schickte er J e 
mand zu ihnen, welcher sprach: «wenn ihr hier blei
ben werdet, so werde ich euch tödten». Sie baten um 
Verzug. Als es Nacht ward, machten die Baby um 
M itternacht einen Ausfall auf den unglücklichen Ser
dar und tödteten viele seiner Leute. Der Serdar floh 
und die Baby selbst gingen (ihres Weges). Die Leute 
des Serdars tödteten sich selbst unter einander. Als 
nun jene Nacht sich zum Tag umwandelte, sahen die 
Leute des Serdars, dass sie diese Nacht bis zum Mor
gen sich unter einander selbst getödtet hatten. Der 
Serdar schickte nun einen Menschen nach S a r i zu 
M ehd y  K u li-M ir  sa: «o verehrter Prinz! nimm was 
du an Truppen hast, und komme, damit wir diese 
Baby vertilgen. Denn wenn wir sie nicht bewältigen, 
so werden sie alle M asanderaner tödten». Der Prinz 
zog alle Truppen, die er hatte, zusammen, nahm sie 
und kam nach S ch a ich  T a b e rsy . Der Serdar aber 
machte sich auf, brachte in L a r id sc h ü n  viele Truppen 
zusammen32) und kam zum zweiten Mal nach S c h a ic h

32) Nach der oben genannten Beschreibung von Masanderan
stellt Laridschan 802 Mann reguläre und 164 Mann berittene Trup-----------
pen: jliu J  k_



T a b e rsy . E r  sah, dass auch der Prinz viele Truppen 
gesammelt hatte und da angekommen war. Sie blie
ben mehrere Tage daselbst und beriethen sich unter 
einander, was man thun müsse (indem sie sagten): 
«die Baby haben von unsern Truppen viele getödtet». 
(Da sprach Abbas Kuli:) «o verehrter Prinz! lass ei
nen Angriff zu». Der Prinz sprach: «o lieber Serdar! 
gedulde dich; Gott liebt die Geduldigen; gedulde dich 
nur so lange, dass ihre Lebensmittel ganz ausgehen; 
sie kommen dann zu ihrer eigenen Erhaltung von 
selbst; dann werden wir sie alle ergreifen und tödten». 
Der Serdar erwiederte: «o verehrter Prinz! du hast 
nicht schlecht gesprochen33); wollen wir uns gedul
den». Sie geduldeten sich fünf bis sechs M onate, bis 
ihre (der Baby) Lebensmittel ausgegangen waren. Sie 
hatten nichts mehr zu essen. Da überkam sie so eine 
Hungersnoth, dass sie alle dortigen Baumblätter assen. 
Als sie sahen, dass alle Baumblätter zu Ende waren, 
begannen sie Erde zu essen. Sie assen solche einige 
Tage hindurch. Als sie sahen, dass die Erde ihnen 
schädlich war, und sie ein paar gute Pferde hatten, 
so tödteten sie dieselben und assen einige Tage hin
durch Pferdefleisch. Als das ausgegangen w ar, ass 
man die Haut. Als auch die Häute alle waren, hatten 
sie nichts mehr zu essen. Was sie auch erdenken moch
ten , ihr Nachdenken führte zu keinem erfolgreichen

ftj. Der District von L arid sch an  soll 85 Dör
fer enthalten. Das frühere Lahidschan ist ein Versehen.

33) d. i. gut. Sagt man einem Perser, so und so etwas sei gut, 
so wird er häufig nicht, ja, sondern bäd n ist, «es ist
nicht schlecht», antworten.



Ergebniss. Zuletzt sprachen sie: «wollen wir eine 
Nacht einen nächtlichen Überfall gegen sie unterneh
men. Sie werden aus Furcht vor uns fliehen; was da 
sein mag, das werden wir für uns selbst nehmen, weg
bringen und essen». Als es Nacht ward, und schon 
ein grosser Theil der Nacht vorbei war, kamen sie, 
welche wach geblieben waren, alle aus ihrem Stand
ort heraus und schlichen sich ganz leise in ihre (der 
Perser) Mitte. Da sie sahen, dass sie nicht wachend 
waren, waren sie des sehr froh und sprachen: «jetzt 
wollen wir alles, was zu thun is t, selbst ausführeiî». 
Sie waren in diesem Wahn, als jene alle aus dem Schlafe 
wach wurden, o Gott! riefen, sich mitten unter die 
Baby warfen und viele von ihnen tödteten. Diese hat
ten vor Hunger keine Kraft zu entfliehen; jene ergriffen 
sie (daher) und setzten sie fest. Sie waren darüber 
sehr froh: «wir haben jetzt die Baby gefangen genom
men». Sie wussten nicht, dass noch sehr viele dort 
drinnen (in Schaich Tabersy) waren. Sie waren einige 
Tage ruhig. Jene (die Baby) nahmen in Folge der 
Hungersnoth H a d sc h i M em ed aly  (mit sich), kamen 
heraus und gingen aus freien Stücken zu ihnen (den 
Persern). Die Leute des Prinzen nahmen sie fest und 
tödteten sie alle. Einige aber Hessen sie übrig, um sie 
nach Balfurusch zu bringen, damit sich die Bewohner 
an ihnen erlustigen könnten. Als sie sie alle festge
nommen hatten, waren sie sehr froh. Sie bethaten 
sich dazu die Trommel zu schlagen. Sie schliefen jene 
Nacht bis zum Morgen nicht, indem sie immer die 
Trommel schlugen und die Trompeten bliesen. Am 
Morgen nahm man H a d sc h i M em ed aly  mit seinen 
Anhängern allen, und zog nach B a lfu ru sch . Die Be



wohner von B a lfu ru s c h  kamen truppweise und be
schauten sie. Man hielt sie einige Tage lang daselbst, 
damit die Männer und Frauen alle kämen und sie 
schauen könnten. Als alle sie recht beschaut hatten, 
nahm man sie und zog in den verschiedenen Stadt
vierteln herum. Einige, welche Freunde hatten, wur
den von ihnen losgekauft und weggebracht. Als die 
Reihe an H a d sc h i M em ed aly  kam , sagte E iner: 
«tödtet ihn, denn dieser war der Urheber des ganzen 
Aufstandes, dass man so viel unschuldig Blut vergos
sen hat». E in Anderer sprach: a tödtet ihn nicht; er 
ist ein guter Jüngling; es wäre schade, wenn Jemand 
ihn tödtete». Der Prinz sprach: «ich muss ihn leben
dig nach T e rü n  (Teheran) zum Schah bringen, damit 
der Schah sehe, wTas er für ein Mensch ist». Da sprach 
ein Anderer: «nimm ihn». W ieder sagte E iner: «nimm 
ihn nicht». Da war ein Mulla, den man M u lla  D scha- 
f a r -K u li  T a a b ie h  C h ü n 34) nannte. Dieser ging mit 
einigen Mullas zu dem S a id u -L e m ä 35). Sie sprachen: 
«hochwürdiger H err! entweder muss H a d sc h i M e 
m ed a ly  sein oderw ir müssen sein; wenn er sein muss, 
werden wir uns selbst lebendig tödten; wenn wir sein 
müssen, müssen wir ihn tödten»! Der Aka sagte: «ich 
entlasse euch; gehet, nehmt ihn, bringt ihn weg und 
tödtet ihn». Da sprachen jene Mullas: «der Prinz giebt 
ihn uns nicht, damit wir ihn tödten». Da schrieb der 
S a id u -L em ä  ein Papier: «o Prinz! sobald mein Schrei
ben dir zukommt, musst du den H ad sch i M em ed 
a ly  geben, damit ihn die bochwürdigen Geistlichen

34) » dAAiti (?), Pers. ^1 »
35) U j _ ,  a .i. .L U I



tödten». Sobald der Prinz das Schreiben des Aka sah, 
gab er ihn ab. Sie führten ihn hinweg' um ihn zu töd
ten. Sie brachten ihn zu dem S a id u -L e m a . Dieser 
sagte : «ihr habt ihn (wieder) zu mir gebracht, was thut 
ihr? nehmt ihn, tödtet ihn». Alle Bewohner von Bar- 
furusch kamen zusammen, und führten ihn auf den 
Sebse-Maidan zum Tode. Da war eine solche Menge, 
dass sie ihn nicht tödten konnten. Sie tödteten ihn 
also stehend. Seinen Kopf nahmen sie und trugen ihn 
gerade durch den Basar herum. Alle Leute nahmen 
ein Beispiel daran. Seinen Leichnam verbrannten sie, 
nabmen (die Überreste) und warfen sie in den Teich. 
Die Baby sagten: «er wird nach drei Tagen wieder 
lebendig werden». Aber ihre Rede war eitel Trug. 
Diese Geschichte ist zu Ende.

Ausser dieser Erzählung liegen mir noch zwei an
dere kleine persische Gedichte vor, welche von den 
Baby handeln. Aber sie sind so mangelhaft und schlecht 
geschrieben, dass deren Mittheilung nicht gerechtfer
tigt sein würde. In dem einen wird M uham m ed A ly  
( J j /* )  w-o M im d aly  geschrieben und J ü -
genannt: ^  
beginnt so: I* JL (j j z ■ lil. Dasselbe

j A  ( j  L c  » illil da U j  L

jjL
Auch in der pers. Beschreibung Asterabad’s, Ma- 

sanderan’s u. s. w. (s. Reisebericht S. 469, b) u. 499,
12) findet sich eine kurze Nachricht über das Auftre
ten und die Vernichtung der Baby iu Masanderan.



N5 1 der Handschriften. D e r  K o ra n  d e r  B aby.
W ir finden in K a se m b e k ’s Buch und dem N a -  
s ich  e l-T e w a r ic h  folgende Bemerkungen hin
sichtlich dieses W erkes:

Tn einer Zusammenkunft B ab ’s mit den Ulemas 
zu Schiras in Gegenwart des Gouverneurs (1844) ant
wortete er auf die Aufforderung des letzteren, die Ule
mas überzeugend zu belehren, worin seine Lehre die 
des Koran’s übertreffe: «nehmt meinen Koran, ver
gleicht ihn mit dem Koran eures Propheten, dann wer
det ihr finden, dass mein Koran beredter und besser 
ist als euer Koran und mein Glaube die Religion eueres 
Propheten aufhebt. S. 14. Yergl. unten die Auszüge 
aus d. N a s ic h  e l-T e w . 2).

In einer andern Zusammenkunft in Tebris (1848) 
soll B ab auf die Frage H a d sc h i M u lla  M ah m u d ’s, 
wodurch er beweisen könne, dass seine Lehre die wahre 
sei, «durch meinen Koran» geantwortet und auf den 
Wunsch der Gegenwärtigen einige Stellen aus ihm 
vorgelesen haben. Diese gereimten Bruchstücke, nach 
dem M uster des wirklichen Koran’s verfasst, sollen 
sehr viele grammatische Fehler enthalten haben. S. 
25 ; vergl. S. 29 u. N as. e l - T .  4) u. 5).

Unter dem Volke ging das Gerücht, dass B ab  den 
Koran so schnell verfasste und schrieb (z. B. in einer 
Stunde tausend Zeilen oder Verse [vergl. S. 5 und 
N a s ic h  e l -T e w a r ic h  1) und 5)]), dass der mensch
liche Verstand es nicht begreifen konnte. Seine Jünger 
(und er selbst) gaben das für ein W under aus. Dieses 
falsche Gerücht ging, wie K. meint glauben zu müs
sen, daraus hervor, dass die Jünger des B ab aus 
Schmeichelei oder Politik den Worten B a b ’s vielsei-

Mélanges asiatiques. V. 51



tige Bedeutungen beilegten, indem sie behaupteten, 
jedes seiner W orte enthalte tausend Gedanken, und 
so galt jede von ihm geschriebene Zeile für tausend 
Zeilen. S ey id  H u sa in  selbst war ein seltener Schnell
schreiber; in einem Tage schrieb er ganze Hefte voll 
sinnloser Phrasen, welche mehr W iederholungen von 
einem und demselben Gegenstände als irgend etwas 
Zweckdienliches enthielten. Dieses wurde dem gemei
nen Volke als eine geheimnissvolle Schöpfung des 
«W underthäters» B ab mitgetheilt. «Das Exemplar 
des K oran’s, welches sich bei mir befindet, muss auch 
zu diesen Erzeugnissen gehören». S. 169, Anm. 1) u. 
N as. e l - T .  5).

In dem dem B ab zugeschriebenen Koran fand K a- 
sem b ek  sehr wenig über seine Ideen und seine Lehre. 
«Wenn wir von dem «Koran des B ab» sprechen, kommt 
uns blos der eine Gedanke bei, dass B ab, auch während 
seiner Einkerkerung, hin und wieder der Eingebung 
seiner nahen Jünger, des S ey id  H asan  und des S ey id  
H u sa in  nachkommend, es unternahm neue Satzungen 
seiner Lehre aufzustellen und vielleicht auch etwas 
niederschrieb». Aber die Hauptarbeit in der ersten Re
daction des sogenannten « Koran’s des Bab » gehört nach 
K’s Meinung namentlich diesen beiden Anhängern des 
B ab, weshalb man nach diesem Koran das eigentliche 
Wesen der Lehre des Bab s e lb s t  nicht erkennen 
könne. S. 169 —  170.

«Wir haben aus ihm (dem Koran) nichts entnehmen 
können, als die den Babiden versprochene Herrschaft 
über die ganze Erde, die ihnen eingeprägte Lehre von 
der Vergötterung des B ab und aller «Buchstaben der 
W ahrheit» (d. i. der Heiligen, Verkünder und aller



opfermuthigen Beförderer der Lehre des Bab) und des
gleichen». S. 184.

Ferner fand K asem bek  in seinem Exemplare ei
nige Stellen, welche auf die Lehre von der Seelen
wanderung hindeuten. S. 1 8 7 — 188.

Ich habe aus dem Exemplare der Kaiserl. öffentl. 
Bibliothek den Anfang mitgetheilt und zwar genau so 
wie er in der angeführten Umschreibung steht, also 
auch mit den Fehlern und Unebenheiten, z. B. S.

und_,r u. s. w. Und hierzu vergleiche man 
die Auszüge aus d e m N a sich  e l-T e w a r ic h , aus wel
chen hervorgeht, wie B ab selbst nichts auf solche, 
nach seiner Meinung geringfügige Sachen gab. Nach 
jenem Anfänge kommen unter anderen noch folgende 
Abtheilungen vor:

!) j .  j^ l l  V UJ

C J
t  ̂ <UuJ) • j^c

J i y i  ^ 1  j C V  4il ,̂  S J i  J  S J I

0^
^  «uji J«

f
ta y

^ j o
-  jJUJI

— y j

ü '« ĵ.ùxSt} U 1 1 1 j *  j ; si v u i



j i  dJ^ ^**a11| 4aJaJ |  £j*C ^Ûi.JlJl^

'll JJ S «fll y j ï l  y J Ï I  & £ i l  J  J ^ l *^ls° 
j |  H J  O  CÜ cM & $  u - ^ 1 crJ^l y

^fcjo L̂îÜ 4aJ) Ĵ»Âj L® Cj ^ Cj ^ 0 Cj j***̂ ^  X? 
Âjj Lt ^£a!c ^Asf doAftJ j JJ Ĉ l

çÿl j»aj1̂  ^LjajI ^ ĵ XaJ V̂ lJi { j y jaaLo

^jjJl J.=> ^Ä^ül ^ jLj ^
X? X̂ui.iji u*
fiUjl j i  Ĵ ^ > U * k j )  o j i j  J  I ^C  ̂ ÂJ Î=>
^5 cQjl J i  { j j î AJ cQjl ^^oic Js Lr ^ j \

Uj J i  ^jl cJ f t

y d Ll J ^ J » J ' ' < ‘l̂ LI ç l^ jM ia Jlj Ĵ̂ Xt-JAfcJJ 1̂«ÔaaJI 
J iy  A_*üjlÜ <ul ĵiLuoI iJ-S )J.P

|»*jl ojf  ̂ »«-»LâXJI Jjj Ji U ojc jl ĵl O"
* *ÜJ) <^“*JJ «j-»J ^

jJ j dlli Ĵj ^ J ï i  «il ^  jUJJ J  J0T
£•1» .̂ J JIâ X*1 !̂=> ç j  V̂ lsCtxiAU Ĵ» £j<G Â̂Â̂ aj) ,JJ U J e
J e  ^  L.J i U r 1 ^  ^  4 ~ f i  ^  ^  â j - y

cIhaJ ljUj V̂La*S Jĵ U$ Valais* £jJj-> (J*



( j *  diili j,9 ^ jJ ) _/>_/» ( j *  ù l y ô j l  iJ

j y t  £ j *  4*îl» J 9  ^ j j J l  j i o ) î l  j Jj » £ j* c  V̂ l^ t<iuj.) 

jy>  l/°  A*“̂ i  wJ* _jtö±)!l j>mj *  ^
É ) j A + £j  J y j dÂôl» |T*

--- ^SUaJIJâj sL -  <ûili j i  j*J

V̂ i^C U “** f»®  ̂ CJ*'Â*5L> t^hJaL, ^li J f  Jl#JLll ^  î S>

£ \  s i X c j  é L o y C  t i , j  y j \ \  u ^ j \ ,  

J aI^JI y» ^ J  ^ - J V )  a  ^  <iJUJI ,3  »JJUüJ
daw “ Âj dA.fr j djĴ ySfj <Ut>JLeôjP } *  ^»ixo) ,Jj  ^ Û J J

ÛJUUjéC <Ui*J) L-.*> ß  

y l i l l  y» Si Jl S JI u  ^ 1  

^ l ÿ D T j ÿ J î  
ĴüÛjJ)  ̂ £j|^J) <*—>I"J)

djj ---  "1 dŜ SLO dÂ_ojjJJ

______________  (C â  c - u  C H

36) Später: d ^ i dj^ysf^ i d c  cL/*y* ^ i i u o l  J^s
dJLL i o l ^  d*J,J»J d-O I ̂  if^J^ <LaĴ Âa5  ̂ djLsSj d^>j d̂ AAdC
d^laC ioLuÂJ^.

37) Vergl. Bull, und Mél. asiat. an den betreffenden Stellen.



Lo . . . ^ U J l ^3

ö ) 9 o "  0 ~ j -«j L y J^  o '“ <3j®
Ĵ J**11 ^

fj /̂fllâJj ^ Lq.!^ <J Ĵ&ll cLLlIauJ) is L̂*»  ̂ çJ.ljJaxJ)

dß-  M l  É y ^ j  pLIiJl cLu* L aJ) ÎââII

Jjj_yStlj Jil̂ jĈ  $ 1 fcl̂ ialtll L̂lxĈ  ç[y*ÂÂj| ĵ Lä j  ̂ çlsSyii

çL*ÂâJ J çIâc  ̂ çIc ĴaJ) çLo^jJj 

j S » ?  J j » ^ i  ^ui_j J j â ^jj cL ^ ji 

^(LüAj çlsj^Jj çliJalJl l âllaCj ÿlitUÜ! i gljaJj cLo^jj

LU I ,jU/ĉ J_j L̂ jyP̂ sf ĵÂ*uJ.| cL*^!I î iJ cl/uüJ. 1

*-, V̂ IjI I(J-[j |̂_y <U»lo <£1aU»aJ 4.1)̂ ^ I L  - -

y  j U l i j  o ““ J f  ù ^ j j  cJ^jj o '“ y  ù^L?
6 . "  I I c . -  l„ e .
o 1" û  '■c^~>j  ^jlcj-j^ ù ” jj_? ♦JO-l? o '“

0 -i J i=  û^ii-? O“ jK  ù^i»_j ^jlLi».?
0

U c dj *11.1 .̂3 1*0 £jèj*» Ij djt*o .̂o  ̂ jjl^J) ^yüj ^y iîi»

I 4Jjl »̂***̂  f Q jy*4 |»j «Ujl lr* *L)

^  r J-> ^  r Jj cQjl iJ&I cQjl ^

d*LljJ dĵ l) l^lij ĵ ^l_uJl d*lc dj) Jo) 1̂ *̂  dJ

0^ 1** vâijlxt—M* '1#a3 ^QJßCS



j y J I cdlll djj j  ĉ y
Ù S U u J  A .J  i i  d jjj.^ 1 ^  ^jJajl.9 l i l s  ^ aaüxIJ

^  z-' ç, ^  ^
<U)1 pLi ^5^ ^ )  6 ^  ‘üjJ ^  c^JJ ^

^jL ^ i  *ml ^ - ixxi ^
r J  ^  <uLJ (j'® _^ l̂»Jl ^L*J) <iJLü

3,J.*j <UjJ oU>c) w4̂ j aJ ^Âudl $1*«*) ^1 Le Ĵju ÀajIJJ
lÿiâsAj <L*X̂  is a Lgi-o ôw4al_j du±Â̂

r lJ I  l ^ > U I ^  o L L lJ ^  o l ^ l  jSV l
i^ I ä«  «_ ,U I dU > J * ^   ̂ ç^U*® 1 ^ i.9 U ^ J  o i > )
J-» Ù 1M i  ^

w>->
1 L o j J  l»o ^ Mj LI) j ü j J i

Ü T * ^ ^ .L U j J c^ J " o ^  J^9 J \* 1 ^JAAW U^A«0

J ^ l
Ui o l l J^ JC ^ r ^ - C

i ä ü i c 3 Aj J_^ ) J J j  ^ J itJ  J ^ j J l  <UI J * . i )

J j  4  ̂ ^  | i

dSyĴ C Î J 1 J ^ l  V UI
* J |  - - ^ D > j r  &  J * \  cjji J»  j ^ c  y  u i r l i

( k c .  C r u  C L  o ^
Die übrigen Abtheil unsren des ersten Kapitels sind: 

I. Kap. J-o^ll is^a-o u. £ ,U J | —



IL )) £_̂ *Aj ---^j AvaA) ----  ---
<#jAl — j^A l —

III. » --- Jï/Al ----J  J-aAl ---- i^ A )  ----v_j^LôJl ----

IV. » -  i - À \  -  i i ^ g j  -  j j j j  -  -
c S ^ A j —

Y. )) g j  jA)— — ciAiA|— — j i j l ) —
VI. » —  jjU )  —  J o l i  —  J )  —  ^ L ^ J I  —  

J U i  _  ^ i i  —
VII. ))

VIII. )) — JJ A J  — Al —
IX. )) —  u isll —  L J l )  —
X. Kap. 1 X \ fe- 1

XI. ))
XII. » 0 - j j  — J *  A)— — j , lji  -

XIII. ))
XIV. )) ^jôâÜj —  --- L jL u J  ) ---

.*iiJ j / '
XV. )) J J )  -  ^ t W  —  —  j l J J  —



XVI. » o J l  —  Juü  I —  > l j l  —  J j  1) —
XVII. » —  — j l d l  —  j ,j J |  — ^1*11 —

XVIII. » —  k _ ~ i l  —  — ^ i l l  —  S jA l  —
o L Jj —

XIX. » —  J l l i i  —  ^ . U  —  J ^ i l  —  4 ,  J l  —

Eine Nachricht über den in Rede stehenden Koran 
finde ich schon bei W rig h t, Bäb und seine Secte in 
P ersien38), und in B in n in g , A Journal of two years’ 
travel in Persia, Ceylon, etc. London 1857. Vol. I. 
S. 404. The Bâb, according to this account, gave out 
that he had obtained possession of the ten lost sec
tions of the Koran, which (as I have previously ex
plained) the Sheeahs suppose to have been suppressed, 
and that these new found chapters leaded to abrogate 
and alter much of the sacred books, in its now uni
versally acknowledged condition. Unfortunately for 
their pretensions, the sections in question, having been 
examined by competent judges, are pronounced to be 
a manifest forgery, consisting only in a miserable imi
tation of the style of the Koran, composed in indiffe
ren t Arabic. The followers of the Bâb are however

38) Zeitschr. d. I ) ,  m. Gesellsch. Bd. V, S. 384: Er dictirte ei
nem Schreiber etwas, das er seinen Koran nannte, und die arabi
schen Sentenzen flössen so schnell von seiner Zunge, dass viele der 
Personen, welche Zeugen davon waren, ihn für inspirirt hielten.
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perfectly satisfied as to their genuiness and authenti
city, and hold the Koran, as it is, to be incomplete 
for salvation.

Aus dem N asich  e l - T e w a r ic h  lasse ich endlich 
die oben angeführten Stellen hinsichtlich des K oran’s 
des B ab  folgen. 1) (Bab sagte ferner:) jjJSl

d llI (UflJ 1 1 ) I 1 0 I ̂  I ^
^jC  ̂çl j l  rO_j ^oJLl ,jJw» j U l f ,

^ 1 1 %
jXîl^i j l  vI jLK ( j f i j
'J

jL  Jsiic ^1 j  ^ aJ
Jjrk 0 ^ 0 »

^*0 i^^cljuuJ V^Lo! l*c
L j 3 j $  Ij a ~ i

Cjy^^ U Lçijj.j ^p ^ ^ I aJ
S^JjyO ^*0 ÄÄ _yplli d f 4—-iL>

^ 3 '̂  L ^  Lj l̂ P ^
u *fl» I j j l  C jjf j  ^  ^-o pli

Ic Cj ^ “ ö Ĵ*0 -J- î j
J *  d U  ù l  P/J i l* i f  ^ L  j i ---
à f  oj**"® ^js) j l  4_rfwJ £̂ .0 «JLjUIXo

c r i f *  <t'c î k i  j L/-0 i S J j j  tjr®
jK ;.

2) Aus dem Verhör zu Schiras wird unter Ande-



rem angegeben: J_,L j.Is? J 6  b-r?-* c r?
t _/**? kJ*«» l*lc

_y-oL» _^aJ V»_jLj ĵ|,jLj /̂O j )  A  ̂ t̂ q LxfcXj J s L
J  • -  ^

J*** l  ̂ #̂<«cLJdJ J  loM Aj^^â
1 ^ ù J  ^ U jO  a5̂  Â<yÄAj O b^ O îjU î  0

^  <:;•» ü b * V̂ Loi ^ aäjÔ  ^ 1 ^ a  U
< ^ j ü i > j »̂4«aJ ^1  J U i 0

■̂ ■ i« ^J i* ^AUir» 1
j >  b dS ' c. J ) t ^ j  J

{ j* * \j ’̂ > U K J ^

*jJ>

^ wAaSLj  ^J ^ ^  -*^Ĵ C  ^J^JL9 ^1 ^Ja aàmJ ,  j ) |_̂ J
/“*

^ j U .  ^ A i u »  ^»I^ÂP ^ j ) , jJ 3 ^ r  J j L  v * L  v^L) ) j  < j l  v Z jU & ic j  

! j  J “* f  ^

Ia a J ^ I  ^ j l â  ^ j J  I^  ^ A U A J ^ â  a 5̂  1 ^ j I

^ 3 0  J.A-ÖÄJ ^ J j L  ^ 5 ! J » »  c Ij U K J i  I k J j l o j J j  ^ j - f j  vI ^ I a^ S

3) Aus dem Verhör zu Isfahan: iL k f  j S  V-jL 
v j^ l& L  d J j S ' l ^  ^  A flsLù-c I J  O ^ L a t t ^  ^ j ) * * S * i S  y >  ^ j S ' ]

J, ) j y  _J«)
ï j f  Ax**  ̂ ^ J J ^ >  O0^y d* ,P

d  ̂ ^ ap ^*1
0̂  i, «̂fcju I IJ jt*Ai ^4ww1̂aJ  ̂̂ /̂L>w l||M<0

dŜ  aÎ aP i’ ll Ü  *^-=J



0 0 4<Ja» L>l+0 > J
Ĵ** çl) L*© d Ĵ j Ô J * la Lv̂J J a» |̂J L̂ Î

Jj L Lĉ f) j 5  £*" ç ï j f c  LjLi) IJ
4) Aus dem Verhör zu Tebris: jl^ L  dbL«? jLc)

^ JJ IJLJj Ü̂lJ ÂAUkS**
■̂ o*«w L̂aJ ^1^3 ĵ Ĵ jLftJ L̂j Ia5̂  I )
*̂»w (wĴ [ lio ^ I Lj I I 0ŵÂ Ĵ /J J ̂ /J1 j  Lo»o ĵ  I ̂ Aj ^ ̂

^jl K^’sS V̂ jl̂ a j }  **_Aj ,J..>1 0 ^  _j~*s\ ljl«J« Lj m** I
î j ï j f  l̂ a-ô  _̂ ftlj UhdJ |oüaJ vẐ ~l,J-> j l «JLjLoK
.U*JJ L̂Lj j j l  J ,$ ljs :J ^is? { jiJ^

^ I^ aj V— Ô !«/̂  ^  Cj"^
^ j* * 3  ^  ^  ù L^  fb9J  

1 I L̂r *̂lc J|l 2>j*lkj villJ:>
1̂ ô *̂o ^C <̂<>â  ^ Lj

j j l o j  (3

•Jl * • -I< 1 i»_̂ 4Ĵ O »40 L=>^  _ j o L=fc *̂<
o) ^  {Jï+if> j \  i j*  ü y ^ \  {P

|öl I Lj ^  ̂ j  I ^  ̂Lj 1 «̂o 39

39) Aus dieser Stelle geht hervor, dass damals (1848) in Persien 
Bücher oder Schriften verbreitet waren, welche für den Koran des 
Bab ausgegeben wurden. Es ist schade, dass ausser den beiden St. 
Petersb. Exemplaren keine anderen nach Europa gekommen zu 
sein scheinen. In Persien selbst mögen dergleichen Schriften noch 
verborgen sein, aber die Furcht für einen Anhänger des Bab ge
halten zu werden, wird ihre Besitzer abhalten, es zu sagen. Auf 
jeden Fall würde der Besitz noch eines oder besser noch mehrerer 
Exemplare, welche nicht aus derselben Quelle herkämen wie die 
hiesigen, zur Entscheidung der Frage hinsichtlich der Echtheit 
der letzteren beitragen können. Ygl. P olak , Persien. Th. I. S. 353.



L f a  J j *  < s j j j  a *  **- iS ' I
' J À  üS

d.r j .j J dJLuJ J j j  . . J^ ilo  { j i  [j
<U tJ*^) 4^JlJ ^UJ ^LsĴ O

^ L> £3j  ^ J J I
_̂ /oc 1̂ ûS*+*)l Ij ^ jI ^ *̂j _̂/9

d̂ Ŝ J 0-̂ -/®̂  J  ^  0 /̂J^
_̂ 4l c^moâJI _yi-û j * LftA* ,j i  cjJl^ Lo vJL-aj

jlIä lj 0 ^ * ^  ^ 4  *y°s*j \J* \S j j j  *
1 f*3 Is cl J laa Ij J j d«lc ft 3 ,-c ,

Diese Angaben werden dem Mirsa zu Gute kommen, 
von dessen Umschreibung ich in dem Verzeichnisse eine 
Probe mitgetheilt habe; hat ja B a b  selbst gesagt: «wenn 
man also einen Nominativ als Genitiv, oder ein mit 
Fatha (a) versehenes W ort mit Kesre (i) liest, so ist 
das kein grosser Schaden», und hat er doch auch in
dem Spruch (vgl.S ur.X III,2 )C>l**iUl f * j  i$ J-Il 4JJ j* i)✓ oC0f'°̂  „ "

th l^ u J l  und gelesen. E r  giebt selbst
zu, dass ihm die Grammatik völlig fremd sei.
Ns 2. Ibn  H ad sch ar. Vergl. H a d sc h i Ch. T. VII, 

S. 609.
Ns 5. e l-B aghew y. Vgl. Codd. Hafn. S. 4 8 ,N5LV und 

R ü d ig e r, Zeitschr. d. D. m. G. Bd. XIII, S. 226. 
N5 6, b) 1. i M a h m u d  ibn Abdul-Kerim. Ich habe 

in dem Aufsatze die Nominativform bcibehalten: 
Sohn des Abdul-Kerim u. s. w. Gewöhnlich und



auch zur Vermeidung von Missverständniss bes
ser: Abd el-Kerim., so auch N2 32: M uh. ben 
Abd el-Chalik, 48, c): Abd-Allah, 127: Ibn Abi’l- 
Kasim -~UJJ ^ 1  j *\ u. s. w.; vergl. N2 160, i ; 
1 6 1 ,2> u. w).

N2 9. s. Catalogue, S. 86, 5) u. S. 215, 19).
N2 14. B e h a - e d d in  A m ely ; cf. de J o n g , Catal. S. 

257, N2 184. M e h re n , Codd. Hafn. N2 VI. Ca
talogue, S. 238— 240 u. a. Das W erk ist in P e r
sien gedruckt.

N9 31, c). s. Catalogue, N* CLIII, 1).
N2 32. s. Catalogue, N2 CCXXIII, S. 202. Gedruckt 

in Persien.
N2 52. Es sind auch türkische Gedichte darunter. Ich 

theile den Anfang einiger Gedichte mit.
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-10) Man denke sieh immer vor dom Worte.
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41) Ist ganz persisch.
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Die einzelnen Gedichte rühren, wie es scheint, eben 
nicht aus gelehrten oder kundigen Händen her. Man fin
det in solchen Mittheilungen oft grosse Verschiedenheit 
hinsichtlich der Orthographie, der Lesarten u. s. w., 
sofern nicht selten der Abschreiber oder Verfasser, 
namentlich wenn er etwas für einen Europäer schreibt, 
so willkührlich verfährt, wie es ihm eben beikommt. 
So z. B. hatte ich einmal eine kleine Sammlung von
Gedichten (^ C c b j)  des B ab a  T a h e r  zusammenge
bracht. Vor Kurzem erhielt ich ein kleines in Tehe-

Von den 27 vierzeiligen Gedichten des unter Ns 2 
genannten Dichters finde ich nur sieben in meiner 
Sammlung, welche wiederum Gedichte enthält, die der 
Ausgabe fehlen, z. B. gleich das erste:

ll̂ Vr* lithographirtes Buch, enthaltend 1) o Ç c L j  
Jl <ulc jjljJC Li> Ij Ij «Jj LcLj , 3)



0  Gott! zu wem soll ich gehen, zu wem soll ich 
gehen?

In dieser H and- und Fusslosigkeit (d. i. Rathlosig- 
keit und Verlassenheit) zu wem soll ich gehen?

Wenn mich alle von ihrer Thüre wegtreiben, dann 
komme ich zu Dir!

Treibst Du mich von der Thür weg, zu wem soll ich 
gehen?

W ährend in der Ausgabe p j Lo u. s. w. steht,
giebt meine H andschrift, wie ich glaube, richtiger,

U. S. W.
Ns 61. Ein ähnliches Buch ( .̂Ic) Jl^.1 J j  jU il

von M uham m ed b. I sm a il gen. A bu 
A ly, ist in Teheran 1267 =  1850, lithographirt.

N5 120 it. a. 1 2 7 6 =  1859.
N? 128, &). s. Catalogue, S. 230, Ns CCXLIII, 1).

Ns 140. s. H a d sc h i Ch. T. V II, S. 611.
N5 147. Is t in Persien lithographirt a. 1 2 6 4 = 1 8 4 7 ,8 . 
N? 157, a). Zu S a ts c h a k li ,  s. F lü g e l ,  Die ar., pers. 

u. türk. Handschr. d. k. k. Hofbibi, zu Wien, S. 
32, N’ 23.



O-*N8 158, a). 1. J jL o  des T e fta sa n y , welcher letzterer 
auch in Persien gedruckt ist.

N8 159, a). Yergl. D ozy, C atal.T .II, S. 90 u. H a n if-  
sad eh , s. H a d sc h i Ch. T. IY, S. 527 u.
T. V II, S. 947, A (8). Cotai. N8 245.

Ns 160, f ) .  oder i) J ÿ l J ,  e l - C h o -
w aiy.

N8161, b) 1. , s. Z e n k e r , Bibi. or. II, N 8
1216. o) vgl. T o rn b e rg , Codd.Up-
sal. S .2 6 1 .— p )  s. F le is c h e r ,  Codd. Bibi. Senat.
Lips. S. 535 (^-*0 ; D ozy, Catal. T. I I ,  S. 97; 
F re y  tag , Darstellung d. arab. Verskunst, S. 409. 
—  io) Der Titel, wie im Kegister angegeben, ist: 

s^LJl J> ö>j j . — cc) cf. Regist.
t L o j J  ) Ö,Jm A9.

S. 298. 1. A b d i R a b b ih i <uj  juc.
5. 392 (16): ra û n  u. S. 418 (42): J i . NachM uham -

med Schafy besser râ g h û n  u - S. 405 
(29): <u»jL wohl ==<u».jL> (Äa»[>̂ >) u. <u^ .

6. (18.) Nov. Vergl. je tz t das W erk des Grafen de
G o b in e a u : Les religions et les philosophies dans 
l’Asie centrale. Paris 1865, S. 141.

(Aus dem Bulletin, T. IX, pag. 202 — 231.)




